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Dreizehnter Jahrgang.

Seppe r l,
der Schweizer Holzknecht.

(Beſchluß.)
Die Meiſten gingen in dieſer Nacht gar

nicht nach Hauſe ſie blieben auf dem Platze.
Einige der kühnſten Burſche ſtiegen bis zu ei-
ner ſehr betrachtlichen Höhe hinan und ver-
ſicherten dann beim Scheine der Blitze den
Sepperl über einen ſchwindelnden Abgrund
hängen geſehen zu haben. Der Regen goß in
Strömen vom Himmel und Nanni's Augen
vergoſſen Thränen in Strömen. Jhre naſſen
Haare flatterten im Winde, und ſie rang troſt-
los jammernd die Hände.

Endlich lichtete ſich die Nacht. Der Sturm
trieb die letzten traufelnden Nachzugler in ein
benachbartes Thal und es wurden Sterne
ſichtbar. Nur um die höchſten Berghäupter
lagerten noch dichte Wolken, die einzelnen
Nadeln der Felſen ſchnitten ſich ſcharf am
blauen Himmel ab. Aus dem See hoben ſich
weiße Nebel und die nähern Gegenſtände
ſchimmerten in leuchtendem Grau. Dies wa-
ren die Vorboten des Sonnenaufgangs.

Bald erblickte man auch den Verungluck-
ten. Es war ein haarſtraubender Anblick.
Er ſchwebte uüber einer furchtbaren Tiefe nur
das rechte Knie hatte auf der Felſenſpitze ein
karges Platzchen gefunden, um ſich daran feſt
zu halten, und die rechte Hand griff klam
mernd in ein Strauchwerk, der ganze übrige
Körper ſchwebte frei in der Luft. Auch er
ſah jetzt unter ſich, und ſeine Klagen wurden
ſtärker, und durch die reine, ſtille Morgenluft
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ſchwaächer.
eine ganzliche Erſtarrung oder das Ausreißen

ſtarken Tauen.

vernahm man die Worte: „Helft mir ſchnell,
ſonſt bin ich verloren

Waährend dieſe Worte zu uns hernieder
drangen, hatten Viele ſchon den Fels erklom-
men, um den Armen aus ſeiner gräßlichen
Lage zu befreien. Man hatte ſich dem Platze
genähert, ſo weit es möglich war, aber was
die Erfahrenſten unten ſchon bemerkt hatten,
fand ſich nun beſtätigt. Es war nicht moög-
lich, der Klippe beizukommen und Niemand
konnte ſich erklären wie er ſich dahin verirrt
haben mochte. Jndem man berathſchlagte,
was zu thun ſey, wurden die Klagen immer

der Ton der Stimme immer
Man konnte vorausſehen, daß

dringender

des Geſtraäuchs den Leiden des Armen ein bal-
diges Ende machen wurde. Denn der Sturz
in dieſen Abgrund mußte augenblicklichen Tod
bringen.

Da kam der beſonnene und ſehr erfahrene
Alpenſteiger, der alte Wirth und Richter, mit
ſeinen Leuten den Fels herauf. Sie trugen
Stangen und einen tüchtigen Vorrath von

Wir muſſen auf die Spitze
über ihm klettern,“ ſagte er im Schreiten,
ohne ſich aufzuhalten, „und ihm dann ein
Seil zuwerfen.“ Voll freudiger Hoffunng
folgte ihm Alles, und auch Nanni trocknete
ihre Thraänen und athmete hoch auf. Sepperl
ſandte bald ſeinen Blick nach oben, wie ſich
die graue Kuppe uüber ihm mit einem Male
belebte, und auch er begann an Rettung zu
glauben.

Von den Stangen wurde mit Umſicht eine
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Art von Geruüſte gebaut, das über den Ab-
grund hinausreichte, und daran das ſtarke
Seil befeſtigt und an der ſchroffen Felswand
hinabgelaſſen, bis ſein Ende den Schweben-
den beruhrte. „Jetzt ſchling es Dir um den
Leib und wir ziehen Dich ſicher herauf!“ rief
der Richter ihm zu. „Das Knie haftet
kaum mehr, der Stein, worauf es ruht, iſt
im Gleiten, und ich darf die Latſche nicht los-
laſſen die ich mit der Rechten halte. Wie
ſoll ich aber mit der Linken, erſtarrt wie ich
bin, mir das Seil um den Leib feſt binden
ſo klang es troſtlos zuruck, und dann wieder
in einem fort: „Ach, helft mir! helft mir!
Jhr guten Leute!“ Da warf der Richter ſeine
Jacke ab und ſchlang das Seil in mehreren
kunſtvollen Knoten um ſeine Weſte. Dann
betete er ein Vaterunſer und ſchrie: „„Nun
laßt mich hinab in Gottes Namen und haltet
feſt und zieht ſtark und ſicher ich bring' ihn
dann ſchon herauf.“ Alles packte nun das
Seil mit Macht, wie der Alte von der Klippe
ſprang und in freier Luft hing. Mit krafti-

en Fußtritten ſtieß er ſich ſtets von dem Fel-en ab, wenn er deſſen vorſpringenden Zacken

zu nahe kam, die ihn leicht verwunden
konnten.

Glücklich war er endlich in der Region
angelangt, wo Sepperl in Todesangſt hing.
Mit Macht ſchwang er ſich der Zacke zu und
klebte mit der Fußſpitze an dem Felſen, un-
weit des Holzknechts, dem er jetzt ein mitge-
brachtes Seil um den Leib band, und nach-
dem dies geſchehen war, den Obenſtehenden
zurief, man ſolle ihn wieder hinaufziehen.
Dies geſchah alsbald, und der wackere, un-
erſchrockene Mann brachte das Ende des Seils,
das um Sepperl feſtgebunden war, glucklichzu den Andern. Nun war kein Zweifel mehr

an ſeiner Rettung. Man rief ihm zu, loszu-
laſſen und ſich getroſt der Stärke des Seils
anzuvertrauen. Hand und Knie entſagten
nun der Stütze und dem Anhaltspunkt, und
donnernd polterten beide ſogleich in jähem
Sturze abwärts, wahrend Sepperl, im Freien
ſchwebend, hinaufgezogen wurde. Wenige

Augenblicke ſpäter, und der herabrollende Fels,
der vom Regen losgeweicht und von Sepperls
Schwere aus ſeiner Fuge gedrangt worden
war, hätte auch ihn, der nahenden Rettung
zum Trotze, in die Tiefe mit hinabgeriſſen,

Auf der Felſenplatte drängte ſich nun Alles
um den Geretteten, der bleich und entkräftet
da ſtand und um ein Glas Kirſchenwaſſer
bat, das ſchnell herbeigeholt wurde. Nach-
dem er getrunken, zog ein ſchmerzhaftes La-
cheln durch ſeine verſtörten Züge. „Das war
a ſakriſche Nacht,“ ſprach er mit bebender
Stimme und fuhrte das Tuch zur Stirne, um
ſich die großen Schweißtropfen abzutrocknen.
Beim Abnehmen des Hutes fielen ſeine Blicke
auf einen mächtigen Alpenblumenſtrauß dar-
an. „Schau, Nanni, Du ſollſt ſie haben,“
ſagte er, indem er ſie dem Mädchen reichte,
das ſich dicht zu ihm hingedrangt hatte.
„Wenn ich hinabgefallen war', hatt'ſt keine
bekommen.“ Und das war Alles: kurz, wie
Ritter Delorges, doch glaube ich nicht, daß
er, wie dieſer, den Dank ſeiner Dame ver-
ſchmäht haben wird.

Des Wirths Nanni iſt noch nicht
verheirathet. Sepperl, der zartliche Bu',
wird ſie indeſſen nie heimführen. Das pflegt
im Gebirge ſo zu gehen. Aber die Nacht in
Todesangſt zugebracht, hat unausloſchliche
Spuren in ſeinem Geſichte zuruckgelaſſen er
kann nicht mehr zu Berg und friſtet, im Hofe
herumſchlendernd, nur zu haäuslichen Dienſten
tauglich, ſein trauriges, ſieches Leben.

Carl der Große, eben ſo fromm als
tapfer.

(Aus einem alten Buche.)

Wann man ihn wegen ſeiner großen Kriegs-
thaten zu ſehr loben woltkte, pflegt er ſolche
alle Gott, dem Herrn, zuzuſchreiben, mit
dieſem Spruch: Chriſtus regiert, Chriſtus
uüberwindet, Chriſtus triumphirt! Geſtalt er
auch nach Ueberwindung der unglaäubigen
Sachſen bei der Aufrichtung des Stifts Ham-
burg, das nun gen Bremen verſetzt, geſagt
hat Gott hat uns den Sieg verliehen wider
dieſe Völker, derhalben wollen wir auch, daß
ſie ihre alte Freiheit behalten und nicht uns,
ſondern Gott, dem Herrn, dienen!

Sein Jnſiegel hatte er auf ſeinem Wehr-
knopf und pflegte davon, wenn er etwas ſie
gelte, alſo zu ſagen: Was dieſes Schwert mit
dem Jnſiegel bekraftiget, das wird es auch
mit der Scharfe gegen alle Widerwartige ver
theidigen und handhaben.

r e r m
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Seinem Sohn Ludwigen, der nach ihm
Kaiſer worden, hat er öffentlich bei der Kro-
nung folgende Lehren gegeben: Erſtlich Gott,
den Allmachtigen, zu furchten, zu lieben und
ſeine Gebote zu halten. 2. Die Kirch zu be-
ſchuützen und vor falſcher Lehr zu bewahren.
3. Seinen Brüdern, Schweſtern und Bluts-
freunden Liebes und Gutes zu erweiſen. 4.
Die Geiſtlichen in Ehren zu halten. 5. Seine
Unterthanen gleich als ſeine Kinder zu lieben.
6. Gottesfuürchtige, treue, fleißige Rath und
Diener zu halten, die unrechtmäßige Geſchenk
meiden. 7. Keinen Diener unbedachtſam oder
ohne erhebliche Urſach zu verandern.

Nuützliche Lehren.
Ende gut, alles gut. Jſt nicht ſo zu

verſtehen: Wenn du ein Jahr lang in einem
Hauſe zu bleiben haſt, ſo fuhre dich 364 Tage
lang bengelhaft auf, und am 31. December
werde manierlich. Sondern es giebt Leute,
die manierlich keyn können bis ans Ende, und
wenns nimmer lang wahrt, ſo werden ſie un-
gezogen, trotzig, ſagen: ich bin froh, daß es
nimmer lang währt, und die andern denkens
auch. Fur dieſe iſt das Sprichwort.

Jtem, es giebt Dinge, ob ſie gut oder bös
ſind, kann erſt das Ende lehren. Z. B. du
biſt krank, möchteſt gern eſſen, was dir der
Arzt verbietet, gern auf die Gaſſe gießen,
was du trinken mußt, aber du wirſt geſund
oder du biſt in der Lehre, und meinſt manch-
mal, der Lehrherr ſey wunderlich, aber du
wirſt durch ſeine Wunderlichkeit ein geſchickter
Weißgerber oder Orgelmacher; oder du
biſt im Zuchthaus, der Zuchtmeiſter könnte
dir wohl die Suppe fetter machen, aber
du wirſt durch Waſſer und Brod nicht nur ge-
ſaättigt, ſondern auch gebeſſert. Dann lehrt
das gute Ende: daß alles gut war.

Gott grüßt manchen, derihm nicht
dankt. Z. B. wenn dich fruh die Sonne zu
einem neuen kräftigen Leben weckt, ſo bietet er
dir: Guten Morgen. Wenn ſich Abends
dein Auge zum erquicklichen Schlummer ſchlie-
ßet: gute Nacht. Wenn du mit geſundem
Appetit dich zur Mahlzeit ſetzeſt, ſagt er:
wohl bekomms. Wenn du eine Gefahr
noch zu rechter Zeit entdeckſt, ſo ſagt er:
Nimm dich in Acht junges Kind,
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oder altes Kind und kehre lieber
wieder um. Wenn du am ſchönen Mai-
tag im Blüthenduft und Lerchengeſang ſpatzie
ren gehſt, und es iſt dir wohl, ſagt er: Sey
willkommen in meinem Schloßgar-
ten. Oder du denkſt an nichts und es wird
dir auf einmal wunderlich im Herzen, und
naß in den Augen, und denkſt, ich will doch
anders werden, als ich bin, ſoſagter: Merkſt
du, wer bei dir iſt? Oder du gehſt an ei-
nem offnen Grab vorbei, und es ſchauert dich,
ſo denkt er juſt nicht daran, daß du lutheriſch
oder reformirt biſt, und ſagt: Gelobt ſey
Jeſus Chriſt! Alſo grüßt Gott manchen,
der ihm nicht antwortet und nicht dankt.

So ſpricht Auguſtin, der Kirchen-
vater.

Ueber jenem Dom voll Sterne,
Ueber Raum und uber Zeit
Waltet Gott in Ewigkeit,

Menſch! von dir undenkbar ferne.
Und in dem beſchrankten Leben

Suchſt du mit beſchrankter Kraft,
Die bei jedem Schritt erſchlafft,

Dich zu ihm emporzuheben.

Du erreichſt dies Ziel des Strebens
Nie und nie auf Erden hier,
Muühſt dich ab, o glaub es mir

Ueber Maaß und ganz vergebens.

Sieh, ich will dir beſſer rathen,
Zeigen dir den rechten Pfad,
Welchen Die, ſo Gott genaht,

Einzig mit Erfolg betraten
Hatteſt du auch Seraphſchwingen,

Dennoch in Unendlichkeit
Zu des Herru Erhabenheit

Wuirdeſt du empor nicht dringen.

Nein, ſo iſt Er nicht zu faſſen;
Drum verſink' in Demuth nur
Und es wird, o Ereatur!

Gott zu dir herab ſich laſſen,
Wird zu dir hernieder ſteigen,

Und des Lebens ſichern Halt,
Jn der Demuth Knechtsgeſtalt,

Einzig dir im Sohne zeigen

Vermiſchtes.
Jn den Sunderbuns, nicht weit von Eal-

cutta, fand am 20. October ein merkwuürdi-
ger Fiſchregen ſtatt. Die Fiſche, welche
während eines gewöhnlichen Regens in gro-
ßer Menge aus der Luft ſielen, waren von
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einer und derſelben Art und etwa 3 Zoll lang.
Der größte Theil von ihnen lebte, nur dieje-
nigen, welche auf harten Boden ſielen, waren
todt. Das Merkwurdigſte dabei war, daß
dieſe Thiere nicht hin und wieder zerſtreut
lagen, ſondern eine, etwa eine Elle breite,
ganz gerade Straße von beinahe 150 Fuß
Laänge bedeckten. Die Eingebornen gaben
dem Fiſch den Namen Uka.

Als im vergangenen Herbſte bei Aplenken
am Jura- Strom in Preußen Arbeiter mit
dem Holzbinden. beſchäftigt waren, ſprang
einer derſelben plötzlich erſchreckt auf, und
rief, ſich den Fuß haltendy eine Schlange
habe ihn geſtochen. Da die vermeintliche
Wunde nur ein kleiner Schramm war, ſo
ward ſogleich auf das Ungethuüm Jagd ge-
macht, welches mit vorgehobenem Halſe ſo
etwas von Kopf- und Zunge- Aehnlichem aus
dem hohen Graſe hervorſtreckte. Ein Hagel
von Hieben, denen eine Boa hätte unterliegen
müſſen, bleibt ohne Erfolg das Ding ſchnellt
ſich, nur jetzt ſchon an einigen Stellen blan-
kernd, wieder in die vorige Lage, bis man
endlich, ſtatt der Schlange, einen 6 Ellen lan-
gen, ſtarkfedernden Metallſtrick (altpreußi-
ſchen Guürtel) aus dem Sumpfe hervorzieht.
Bei dem jetzigen Beſitzer iſt dieſe wohlerhaltene
Antiquitat gut aufgehoben.

Sir John Barrow, welcher ſeit 30 Jahren
in der Marine Verwaltung angeſtellt, hat in
ſeinem „Leben des Lord Anſon“ eine Dar-
ſtellung der Stärke der Flotten der verſchie-
denen Staaten gegeben. Nach derſelben beſitzt:
England 90 Linienſch., 93 Fregatten, 53 Dampfb.

Frankreich 49. 60 37Rußland 50 25die Ver. St. 15. e 85 10.die Türkei 15. 15 3Aegypten. 12 7 I 7Holland 8 18 dDanemark 6 cSchweden 10 8 2Spanien 3 2Veapel
Sardinien 63 22 2olland beſitzt außerdem 104 Kanonenboote,

änemark 67, und Schweden nebſt Norwe-
gen) 7 Bombenſchiffe und 327 Kanonenboote,
welche jetzt noch durch 30 nene, jedes mit 2
Sechszigpfundern, vermehrt werden ſollen.

Um ſich einen Begriff von der, faſt an das
Unglaubliche gränzenden Ausdehnung der
Dampfſchifffahrt zu machen, braucht man nur
die „Proſpecte“ der verſchiedenen Compag-
nieen zu betrachten welche zum Theil be-
reits in das Leben getreten ſind, zum Theil
ihre Fahrten beginnen wollen. Außer der
von vielen Seiten beſprochenen Dampfſchiff-
fahrt nach Jndien, haben wir die Proſpecte
der indiſchen Dampfſchifffahrt um das Vorge-
burge der guten Hoffnung der inlandiſchen
indiſchen D. Sch., der britiſch- amerikaniſchen
D. Sch., der D. Sch. von Bahiga, der mexi-
caniſchen auf dem ſtillen Meere der trans-
atlantiſchen D. Sch. und der ſuüd- amerikani-
ſchen D. Sch. Man ſieht hieraus, wie ſich
die Dampfſchifffahrt nach allen Theilen der
bewohnten Erde verbreitet, und wenn man
erwäaägt, daß die zur Realiſirung dieſer rie-
ſenhaften Unternehmungen erforderlichen Ma-
terialien und Werkzeuge faſt einzig und allein
von Großbritanien ausgehen, ſo muß
man vor ſeinem Gewerbfleiß, verbunden mit
den Mitteln und den zu Ausfuührung ſolcher
Beſtrebungen nothwendigen Capitalien große
Achtung haben. Auf dem Rhein fahren mei-
ſtens engliſche Dampfboote: die Rhone wird
von engliſchen Dampfbooten befahren: der
Tajo, der Douro, der Guadalquivir werden
von engliſchen Dampfbooten beſchifft, und
ſelbſt auf den italieniſchen Seen findet man
nur engliſche, von engliſchen Jngenieuren ge-
leitete, Dampfboote. Auch uberſteigen die
Maaße der neuern Dampfboote Alles, was
man ſich fruüher nur als wahrſcheinlich dachte
ein Tonnengehalt' von 2000 wird jetzt als der
einzige zuläſſige Maaßſtab angenommen und
die ſcharfſten. Berechnungen beweiſen, daß
man auch über die zu erlangende Schnellig-
keit im Klaren iſt.

Neue Ackerbau-Methode. Ein Herr
Edwards las in der Sitzung der franzöſiſchen
Academie vom 4. Juli v. J. ein Memoire
uüber Pflanzen Phyſiologie vor, worin er un-
ter Andern auch folgendes merkwürdige Ver
fahren erwähnt. Wenn man unſre wichtig-
ſten Ceralien in der heißen Jahreszeit aus-
ſäet, ſo ſchießen ſie zwar wegen der großen
Hitze nicht in Aehren auf, geben aber ein ſehr
gutes und reichliches grünes Futter, und im



folgenden Jahre, ohne daß man friſch einge
ſaäet hat, eine ſehr ſchöne Kornarndte. Ein
Mitglied der Agricultur- Geſellſchaft von Va-
lenciennes hat Herrn Fremy, Secretair der
Agricultur- Geſellſchaft im Departement Seine
und Oiſe ein practiſches Beiſpiel dieſer Art
mitgetheilt. Man ſäet im vorigen Jahre um
den St. Johannistag Roggen ein, und konnte
gegen den Herbſt zweimal grünes Futter ſchnei-
den voriges Jahr iſt dieſelbe Saat dermaßen
gediehen, daß einen Monat vor der noch nicht
vorgenommenen Aerndte der Roggen eine au-
ßerordentliche Höhe hat.

Die Stärke des Weins.
Wein iſt ſtarker als das Waſſer

Dieß geſtehn auch ſeine Haſſer.
Waſſer reißt wohl Eichen um,
Und hat Hauſer umgeriſſen:
Und ihr wundert euch darum,
Daß der Wein mich umgeriſſen?

Auf Lukrins Grab.
Welch todtender Geſtank hier, wo Lukrin begraben,

Der unbarmherzige Filz! Jch glaube gar, ſie haben
Des Wuchrers Seele mit begraben.

Leſſing.
Leo g. o g. r v p h.

Als 1, 2, 3 und 4 tragt mich wohl mancher Reiter
Als 3, 2, 1 und 4 bring ich den Hausbau weiter;
Doch als 4, 2, 1, 3 kannſt Du mich nicht entbehren,
In vielerlei Geſtalt wirſt Du mich oft verzehren.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Aufgebot.

Kunftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Lan ger;

dachm. Hr. Cand. Ulrich.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diaconuns Schellbach.
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Neumarktskirche:! Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg..

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Schneidermſtr. Bergmann

ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Schart-

ling eine Tochter dem Lohnkutſcher Bank eine Tochter;
dem Seifenſiedermſtr. Wirth ein Sohn dem Kaufs-
und Handelsherrn Meißner ein Sohn; dem Matler
Goötzſchel ein Sohn dem Handarbeiter Rothe ein Sohn
dem Fiſchermſtr. Hippe eine Tochter. Getrauet:
der Zeug und Leinwebergeſelle Bauer mir Jgfr. F.
Redlich von hier. Geſtorben: der Kaiſerl. Königl.
Oeſterreichiſche wirkliche Kammerherr und Ritter des
Johannitter- Orden Graf zur Lippe- Sternberg und
Schwalenberg, 64 Jahr alt der Einwohner Koörner,
42 Jahr alt die hinterl. Wittwe des Buürgers und
Maurers Bottcher, 73 Jahr alt der Hoſpitalit Mäl-

ler, 57 Jahr alt die Tochter des Handarbeiters Schlich
ting, 22 Jahr alt die hinterl. alteſte Tochter des Zim-
mergeſellens Ruland, im 21. Jahre der hinterl. Sohn
des Oekonom Sperber, 19 Wochen alt.

Neumarkt. Geboren: einer ledigen Perſon
eine Tochter.

Altenburg. Geboren: dem Hausbeſitzer und
Zimmermann Kops ein Sohn dem herrſchaftl. Bedien-
ten und Einwohner Kötteritz ein Sohn dem Burger,
Rad- und Stellmachermeiſter Janichen ein Sohn.
Getrauet: der Fleiſchhauergeſell Beyer mit C. M.
Pillar aus Weißenfels.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruückgekommene:
Briefe e a

1) An Herrn Voigt in Leipzig, im reichen Hoſpital
2) An Herrn Gaſtwirth Blume in Halberſtadt; 3) An
Herrn Schullehrer Wege in Mahdel bei Herzberg;
4) An Herrn Kaufmann Geiſter in Berlin, alte Jacobs-
Straße Nr. 56. 5) An Herrn F. L. Petry jun. in
Barby; 6) An Herrn Musquetier Johann Gottfried
Seifert in Magdeburg, bei der 7. Comp. 27. Reges.;
7) An Herrn Kupferſchmiedgeſellen Auguſt Lomatzſch in
Pegau; 8) An Herrn L. Doßmann in Wieſenburg
9) An Herrn Daßdorf in Halle.

Merſeburg, den 9. Februar 1839.

Königliches Poſt-Amt.Pirner.
Marktpreiſe der letzten Woche.

Thlr. ſgr.) pf. [Ehlr. ſgr. pf.

We z bis 3Roggen 26) 3 bis 2 10
Thlr. ſgr. pf. OChlr. ſgr. pf.

Gerſte 12 bis 121 3Hafer I 2 b bis 51
Bekanntmachungen.

(140) Aufhebung eines Termins. Der zum nothwendigen Verkaufe der dem
Bäckermeiſter Johann Carl Andreas Alberts hier zugehörigen zwei Häuſer nebſt Zubehör
suh Nr. 151. und 165. auf den 25. Februar d. J., Vormittags 141 Uhr, anberaumte Ter-
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min iſt aufgehoben, was hiermit bekannt gemacht wird. Merſeburg, den 9. Fe
7bruar 1839.

Königlich Preußiſches Land- und Stadtgericht.

h v. Kraäw el.h (110) Licitation. Bei der Königl. Saline Dürrenberg ſoll der erforderliche Be
darf an Nägeln fur die nachſten 3 Jahre auf

den 25. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Salzamtsſtelle an die Mindeſtfordernden unter Vorbehalt der Auswahl der

4 Licitanten öffentlich verdungen werden.
Dabei wird zugleich bemerkt, daß zur ganzen Lieferung eine Caution von 300 Thlr.

h erforderlich iſt, welche pro rata, der zu ubernehmenden Quantität vertheilt wird und
müſſen diejenigen, welche Mindeſtfordernde bleiben, gleich im Termin die geforderte Can-
tion baar, oder in Staatsſchuldſcheinen deponiren konnen, widrigenfalls ſolche nicht zum

n Gebot zugelaſſen werden.
Die nähern Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen, auch von derſelben

gegen Entrichtung der Copial- Gebühren zu erhalten.
Dürrenberg den 28. Januar 1839.

Königl. Preuß. Sakzamt.
(125) Auction. Donnerstag, den 21. Februar er. Vormittags 9 Uhr und Nach-

mittags von 2 Uhr an, ſollen im Hauſe des Seifenfabrikanten Herrn Heyne (1. Etage)
mehrere Meubles, Haus und Wirthſchafts-Gerathe an den Meiſtbietenden gegen ſofor-
tige baare Zahlung verkauft werden. Namentlich kommen zum Verkauf:

1 Schneiderſcher Badeſchrank mit vollſtaändigem Apparat, 2 Sophas, Stuhle,

Tiſche, Schranke und mehreres dergl. g.9 Die zu verkaufenden Gegenſtande ſind ſo von 8 Uhr ab anzuſehen.
Merſeburg, den 9. Februar 1839.

24

l (123) Verkauf. Zu verkaufen ſteht ein Haus mit anſehnlichem Garten und 44
Acker Felde von vorzuglicher Guüte, zwiſchen Weißenfels und Pegau gelegen.

Kaufliebhaber haben ſich perſönlich an den Ortsrichter Meuche in Söheſten zu wen
den, als welcher weitere Auskunft hieruüber ertheilen wird. t

h (124) Verkauf. Es iſt in Keuſchberg eine Bauſtelle mit Gartengrundſtück und
h zehn Gemeindelaändereien, nebſt dem darauf ruhenden Gemeinderechte zu verkaufen. Kauf-

luſtige haben ſich beim Ortsrichter Dahne zu befragen.
(126) Torf- Verkauf. Torfſſteine, das Tauſend 2 Thlr. 10 Sgr., wie auch eine

Quantität gutes Hen iſt zu verkaufen bei dem Seiler Gaudig in der Gotthardtsgaſſe.
Merſeburg, den 10. Februar 1839.
(132) Torf- Verkauf. Gute trockne Torfſteine, 2 Thlr. 15 Sgr. pro Tauſend,

ſind zu haben bei J. J. Nägler in der Fiſchergaſſe.
(139) Heu- Verkauf. 900 Centner reines, ſchönes Heu ſind auf der Pfarre

zu Burg-Liebenau bei Merſeburg, billig zu verkaufen. Es kann erſt bei gutemC Wege abgefahren werden. 2
(127) Anzeige. Zu der am 23, Februar e. im hieſigen Caſino ſtattfindenden Re

m doute empfiehlt unter Zuſicherung der billigſten Preiſe ſeine bekannte, wohleingerichtete
Masken Garderobe

Franz Dietrich, Breitegaſſe Nr. 350.
e a

S e
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(130) Bekanntmachung. Die Staatsſchuldſcheine, welche bis zum 3. Desem
ber v. J. bei mir abgegeben wurden, können mit neuen Zinsbogen verſehen, in Empfang

genommen werden. J. G. Stock in Merſeburg.
(133) Bekanntmachung. Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich ganz er-

gebenſt an, daß ich jetzt mit meinen Pferden wieder in Stand geſetzt bin, ein- und zwei-
ſpannige Fuhren zu billigen Preiſen zu übernehmen und das Perſonen- Fuhrwerk nach
Leipzig, wie gewöhnlich, ſeinen Fortgang hat; um recht vielen Zuſpruch bittet ganz ergebenſt

Friedrich Hädler,
wohnhaft in der breiten Gaſſe auf der alten Poſt.

(135) Logis-Vermiethung. Ein freundliches Logis von 3 Stuben, zuſammen
oder getheilt, nebſt Zubehör, kann zu Oſtern bezogen werden. Das Nähere iſt zu erfah-
ren auf dem Bruhl Nr. 264. eine Treppe hoch rechts.

(134) Logis-Vermiethung. Die obere Etage meines Hauſes, beſtehend aus
5 Stuben, 3 Kammern, Bodenraum, Keller, Garten mit Salon und nach Befinden Stal-
lung zu 4 bis 6 Pferden, auch Wagenremiſe iſt von jetzt ab zu vermiethen und von Oſtern
ab zu beziehen. Auch kann das fragl. Logis an einzelne Herren mit Möbels vermiethet

werden. Merſeburg, den 10. Februar 1839. Friedrich Hädler
in der breiten Gaſſe auf der ſogenannten alten Poſt.

(113) Logis-Vermiethung. Zwei Stuben, wo bei jeder eine Kammer befind-
lich, ſtehen entweder im Ganzen oder auch einzeln von Oſtern d. J. ab, an eine, ſtille
Familie oder einzelne Perſonen zu vermiethen. Auch iſt ein ſehr dauerhafter Fracht-
Schlitten zu verkaufen bei

Moritz in der Vorſtadt Altenburg.
(131) Handlungs- Anzeige. Sehr ſchöne Schmelzbutter wird billig verkauft bei

J. G. Stock in Merſeburg.
(129) Anzeige. Die Kinder-Bewahranſtalt hat noch Bedarf von einigen Wiſpel

roßen Schaälkartoffeln. Wer dergleichen zu verkaufen hat, wolle ſich deshalb im deut-hen Hauſe in der Vorſtadt Altenburg melden.

Merſeburg, den 8. Februar 1839.
(121) Geſucht. Ich bin geſonnen ein oder auch zwei Lehrburſchen unter ganz

billigen Bedingungen zu lernen ſollten etwa Knaben, welche zu Oſtern die Schule ver-
laſſen, Luſt dazu haben, ſo können ſie ſich in Lützen bei dem Bäckermeiſter Reinsberg melden.

(122) Lehrlings-Geſuch. Ein Lehrling wird geſucht vom
Schloſſermeiſter Gärtner.

(1383) Concert- Anzeige. Freitag, den 15. Februar, drittes Abonnement- Concert
im Schloßgarten Salon. Erſter Theil: 1) Sinfonie von Beethofen 2) Concertine für die
Flöte von Labitzky, vorgetragen von Herrn Wilſchauer aus Halle. Zweiter Theil: 1) Fan-
taſie fur Violoncell von Dotzauer, vorgetragen von Herrn Cabiſius 2) Divertiſſement für
die Flöte von Kalliwoda, vorgetragen von Herrn Wilſchauer 3) Ouverture aus W. Tell
von Roſſini. Abonnements Billets für 5 Concerte 1 Thlr., einzelne 8 Sgr. Anfang

7 Uhr. J. F. Braun.(137) Concert- Anzeige. Sonntag, den 17. Februar, wird in den bekannten
Nachmittagsſtunden ein Concert im Büurgergarten- Salon ſtattfinden.

Merſebuürg, den 7. Februar 1839. J. F. Brann.
(136) Wenn bei einer Veranlaſſung, von zwei ſich gleichſtehenden Be

hörden nur die Mitglieder der einen zur Theilnahme c. eingeladen werden, ſo dürfen
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die Mitglieder der anderen, dieß nicht immer fur eine (nicht zu rechtfertigende) Zurück-
ſetzung anſehen da ſehr oft wohl auch nur Mangel an richtigem Tact Derjenigen, ſo
mit der Ausführung c. Beauftragten, der Grund zu derartigen Verſtößen iſt.

(1289) Dank. Allen den edlen Wohlthatern und Menſchenfreunden, ſo wie dem
Herrn Stadtwundarzt Dürbeck, für ſeine raſtloſen Mühen und Beſtrebungen gern das
Leben ſeiner Kranken noch zu verlängern, ſo wie auch dem hieſigen Fabrikbeſitzer, Herrn
Magiſtrats- Aſſeſſor Keferſtein und den ſämmtlichen Arbeitern, welche meiner verſtorbenen
Tochter Amalie, theils nicht blos wahrend ihrer langen Krankheit aus ihrer ohnlängſt
errichteten Krankenkaſſe Unterſtützungen darreichten, und ihr ſo viele Theilnahme bewieſen,
ſondern auch ihren Sarg mit Kranzen ſchmückten, und ſie zu ihrer Ruheſtätte begleiteten,
ſage ich, als Mutter, mit tiefgebeugtem Herzen, meinen innigſten herzlichſten Dank.
Möge Gott Allen Jhr Vergelter ſeyn!
Merſeburg, den 10. Februar 1839. verwittw. Ruhland.

(120) Anzeige und Dank. Daß unſer einziger Sohn, der Cand. Heinrich Son-
nenkalb am 3. Februar, Nachmittags 3 Uhr, üm noch nicht vollendeten 31. Jahre ſei
nes Lebens ſanft und ruhig entſchlafen, zeige ich hiedurch mit tiefgebeugtem Herzen ſeinen
und unſern Bekannten und Freunden der hieſigen Umgegend an, welche die Leipz. Zei-
tungen nicht leſen. Vorzuglich fuhle ich mich verpflichtet, den Bewohnern der hieſigen
Stadt fur die dabei bewieſene allgemeine Theilnahme, und die ſo vielen ausgezeichneten
Beweiſe der Achtung und Liebe, die uns und ihm von ſeinen und unſern einheimiſchen
und auswaärtigen Freunden und Bekannten während ſeiner Krankheit und nach ſeinem
Tode zu Theil wurden, ſo wie fur das aus eigenem Antriebe veranſtaltete ſo feierliche
und ehrenvolle Leichenbegängniß und die zahlreiche Begleitung zu ſeiner Ruheſtätte
meinen herzlichen Dank auch hier und öffentlich auszuſprechen. Es waren dies die ſchön-
ſten Proben der Freundſchaft und der Liebe in ſeinem Todenkranze, und die ſchönſten
Blumen in den vielen Kräaänzen, die ihm die theilnehmende Liebe weihete, ach! und
lindernder Balſam für das ſo tief und ſchmerzlich verwundete Vater und Mutterherz
und ſeine hinterlaſſenen beiden Schweſtern, Verwandten und Schwagers.

Schaafſtaädt, den 7. Februar 1839. Sonnenkalb, Paſtor allhier.
Am Sarge des fruhvollendeten edeln Juünglings Heinrich Sonnenkalb, Cand. d. Theol.,

den 6. Februar 1839 von den Jungfrauen hieſiger Stadt.
So fruh?! und nicht die Kraft der Jugend, Er allen Sterblichen die Tage,

Und Herzensguüte nicht und Tugend, Und ihre Luſt und Laſt auf Erden
Und nicht der treu'ſten Liebe Walten, Zwar anders, als nach Menſchenweiſe;
Und nicht der Kunſt ſorgſame Pflege Doch iſt ſein Walten gut und weiſe.
Vermochten Dich zurück zu halten und er iſt's, der dich uns genommen
Von Deinem frühen Todeswege? t eUnd ſtatt als Prieſter am Altare Und heimgefuhrt ins Land der Frommen
Seh'n wir Dich auf der Todesbahre? net war r e Diumxel

fur ſeinen LWer ſollte nicht mit all den Deinen, Drum, daß dein Geiſc ein Seraph werde,
Der Wehmuth heilge Thranen weinen? Entzog er Dich dem Weltgetummel!
Der Schweſtern Stolz, der Eltern Freude. Wir beten an, und thränend preiſen,
Ihr Troſt in ihres Alters Tagen, Wir Gott, der Dich hat kommen heißen!

h Senſt net In ht en helbzer Stile
Im ſchönſten kühnſten Jugendſtreben In kühlen Grabe Deine Hülle
Zerbrach der Tod ein theures Leben! r m en Sx Die ſchwer um Dich betrübten DeinenDoch wer darf kuhn ſich unterwinden, Mit ſüßen Himmelstroſt umwehen,
Des Hochſten Rathſchluß zu ergründen Und ſtillen ihres Schmerzens Weinen
Er hats gethan! Mit heil'ger Wage Biſt ja auf ewig nicht geſchieden:

Wagt, eh' ſie noch geboren werden, Einſt eint uns dort des Himmels Frieden
Ü„eent
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